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3)er offene $etc(jmutg§iaa{ fiir Soiitedfitifer on ber

$orttiilbitng§fif)iiIe ©t. ©aßen.

Ser Sdjulrat ßat bie ©rrihiung etneS offenen 3dc6nen=
SaateS befdf)Ioffen unb burh bte 2öal)l Bon fjerrn Sienaft,
©auteeßnifer, für eine geeignete Seitung beSfel&en geforgt.

2lm 7. 3annar 1896 roirb ber offene 3'-id)aeufaal in
SSetrieb gefegt. £>err Sir. Söilö lagt barü&er :

SIÏS Scfal bient ber feßon bisher für bie ©aujetdjnens
flaffe ber gortbilbnnggihnle benagte, prächtig heße nub für
biefeS gad) befonberg eingerichtete Saat im S}?anfarbenf±üc£
bes 9îeaIfcbuII)aiife§ jnm ©ürglt.

Ser Saal wirb, außer ©tontagg, täglich non 8—12 Uhr
Urb 2 — 6 litjr, Sonntagg bagegen Bon 8—12 Uhr unb
abenbg 5 — 7 Uijr offen fein. STiontagS bleibt er gefhloffen.

©ein 3 wed beftel;t barin, baß alle Schüler
ihn 3 u beliebigen Stauben hen it gen fönnen,
um an ihren getdjnerifdjen Slufgaben 3 u a r >

beiten, unb bahei ft e t S fachmäunifche 21 n
I e 11 n n g f i n b e n.

®g roirb, namentlich im Söinter, Dorangficßthch nicht
Wenige Seßrltnge geben, luelche mehr als nur bie SonntagS»
ftunben für baS 3e'd)aeu Berroenben lönr.ten, ba ja befonberS
tm ©augetDerbe ber Söinter bie tote Sahreê^eit ift. S3iSf»er

mar eS nicht möglich, fold)?« eilte freie ©elegenßeit jur 2IuS=

ttügung iß^r 3eit unter fahmünnifdjer Slnleitung 3U bieten;
ber offene 3«ihnenfaal ermöglicht bieg.

SlUetn bies ift nur ein Seil feiner SXufgäbe. Ueber bie

bloße ©rgänsung bes 3ûhuen Unterrichtes burh biefe

Bufagtßätigfeit h'tnauS foil ber Seiter beg 3-ihnenfaaleg eine

fel&ftänbige Aufgabe erfüllen nnb sroar in folgenbem Sinne:
©ttimal roirb er ber fjauptleßrer für bautetbnifd^eS3eicftnen,

womöglich aixct) für bie öorbereitenben gäcßer beg geomeirifdjen
nnb projeftiOen 3<ühnenS fein unb fo ben Unterricht i" btefer
©eißenfolge einheitlich geftalten unb burhauS fachlih etit=
richten fönnen.

SInberfeitS roirb bag gad) „S3 a u f o n fir u f t i o n 8 s

lehre", bag im neuen Sdjulprogramm bereits figuriert, ihm
übertragen roetben.

©nblidj foil ber Saal jungen Seuten, bie entroeber fhon
aus ber Sehre getreten finb ober in ihrer Sehrjeit längere
ote ©erioben haben (roie 3. S3, oft Steinhauer, ©taurer,
3 immer le ute, ©ta 1er 2c. 2c) eine ©elegenheit bieten,
Üh genau nah ©taßgabe ihrer 23orbilbuttg unb ihrer ©e=

biirfniffe intenfiö in ihrem gacße toeiter aus3ubilben.
Sie ©inrießtung fteUt in biefer 58egiel)itng eine ©eroerbe*

fhule in nuce bar.
Sie jungen Seute, roeldje wir oben im Singe haben,

fönnten aßerbingS ein Sehnifum befuhen ; e§ gefdjteßt bieg

a«h häufig in ber 2lri, baß 3. ©. ©aubefliffene ben Sommer
über im 33au arbeiten unb im Söinter an bag Sehnifum
fiehen. SlOein bie Sähe ift boh nicf)t gans einfach- Sin
üen Sehnifen befteben beflimmte Staffen mit beftimmtem
Utiteirihtêprogramme nnb bemenifpreeßenben 33orfhriften über
Sorfenntniffe. ®§ finbet alfo ffloffenunterriht, nicht 3n*
biBibualunterridjt ftatt. Söer eiroag ©efonbereg roill, finbet
tiur in befhränftem ©taße ©efriebigurg. Selbft roenn bon
^er gorberung, alle gäher ber betreffenben SÎIaffe 3a bes

iahen unb bie betreffenben Sirbeiten auSsufüßren, abgefehen
Würbe, tonnte ber betreffenbe Shüler nur fo Biel 3eit für
feine fpegiellen ©ebürfniffe unter rihtiger Slnleitung Ber=

Wenben, als im ©tunbenplan für bag einfhlägige gah Bor=
flefehen ift, b. ß. nur einen ©ruchteil ber ooßen SlrbeitS^eit.

SInbeig in nnferem offenen 3eihnenfaal.
SBenn 3. S3, ein angehenber 3tntmermann erfheint, ber

bitten Söinter ober ein ganjeS 3aßr feiner seidjnerifhen
®iuêbilbung 3U roibmen gebenft (roaS 3. ©. für einen ©teifter--
ü%, ber in bas ©efhäft beS SSaterë eintreten foß, ja feljr
°"geseigt erfheint), fo roirb mit ihm perfönlid) genau bas
^hanbelt, mag er für fid) braucht. 3ft er in bei ©rojeftton

(einer eminent rotdjtigen ©randje für ben 3üumermann) noh
nicf)t füitetfeii, fo roirb suerft biefeS gah gehörig bureßge»

nommen. ©adther geht eg an bag gadjjethnen — ©alten»
©erbinbungen, Äonftruft'onen, Sahftüßle, Sreppen, ©erüfte 2c.,
afleg mit ©erehnungeu oerbnnben, enbtih atfbaS Sluffteßeu
Bon Slnfhlägen 20.

3mmer hanbelt eg fih nur um bag, mag fein ©eroerbe

angebt, wobei natürlich gehörig ©üdfidjt farattf genommen
roirb, baß ber 3-aimermann nid)t aßein auf ber Söelt ift,
fonbern aßüberaß mit ©taurer, glajcßner, Schloffer, Schreiner 2c.

an einem ©an 3iifammen arbeitet, nnb Darum ben 3afnmmen»
hang feiner Slrbeit mit ber jener ©raneben fenneit muß

3et cntipredjenfcer Söeife roerben anbere ©erufSaafprücße
berüefühtigt-

©eben, ben fp.-j'ftfdj beruflichen Shütern ift eg auh
benfbar, baß iöeljrer an geroerblihen gortbtlbnngSfhulen fih
für eine ihnen paifenöe 3^t beS offenen 3 icf)aanfaaleS be--

btenen, um fadjlth- ©tub en p mähen, bte tgnen ermögtihen,
ihren Unterricht sroecfmäßtger 3U geftalten. Slnh tn btefer
ßUhtung fann bte Slbteilnng eine ro.rtDoße ©.-gangung beS

burh baS Sehaifum ©ebotenen roerben, gegebenen gaß'S
auh bag legrere gänjlih erfegen.

9lcue eibg. potente.
©ine © i n r i h t u n g 3 u r § e r ft e 11 n n g Bon Sei»

I n l 0 i b =£> 0 h I c t) l i n b e r tt für Srucfroalsen 2c. rourbe
£>. 3'egler=ßieinaher, 3ngr. in Slaborf, Bom eibg. ©atentamte
patentiert.

3ebe3 Sweirab fann in einen S h litten
Be^roanbelt roerben, roofür 3afob §agen=Sobler in
Seyfen ein eibg. ©aient erhalten hat.

© e u e S i ft e n B e r f h I ü f f e ließen fih fèeinridj greß»
berger, ©leiherroeg 25, 3ürih, unb grig 3ten in SBegifon
Bom eibg. ©atentamte Bor ©ahabmung gefegl'h ihügen.

Stuf eine 211 n m i ni n m « © a cf m n lb e nahm grieb»
rief) ©e£)tn in Söolfhaufen =©ubifon ein eibg. ©aient.

58erf$ie&ene£.
Sie Shoufcitftcvgrämierung in Söricfj hat Bereits 17

girmen 3n Sinmelbuugen Deraulaßt; mau redjnet auf etroa
30 .ffonfurrerten. Sie jn Beröffettilihenben Urteile ber 3ntt)
foßen Bon aßgemetnem Söerte roerben. Sie befteßt ang
folgenbcn ©täunern: Sireftor ©Süßer Bon ber ®nnfigeroerbe=
fhule, Slrcßiteft ©ßiobera, ©ebaftor gleiner, 3aan=SaI'g,
Kaufmann Söürtß unb Spörri, Stfretär ©aiparig.

jßon ber „llmjuflëfreubinîeil" ber jiird). iöeböllerutiß
mag man fih einen ©egriff mähen, roenn man roeiß, baß
am legten 1. Dftober, einem iQaupiumjugSiermin in 3üricb,
nicht weniger als 2200 gamilien innerhalb ber fünf Streife
ber Stabi ißre SBobnungcit gewehfeit haben. 3nbem Ber=
änberteti noh ca. 3000 einselfteßenbe ©erfonen ißre 3twmer
unb Söoßnnngen.

Sic ©lafhitttnfcibriï unb ©ifengiefjerei föenninger
u. (fie. in Itsuiil hat in neuefter 3ett roieber Berfhtebene
größere Slnlagen auggeführt; roir errinnern an bie ©leftri»
giiätSruerCe ber §§. .flingler in ©ieberglatt, ©ebr. ©berle
in Streßbrunnen, ©ebr. Sheitlin in ©rnggen 2c. Siefe unb
anbere finb ang ben Söerfftätten ber genannten girma ßer=

Borgegangen unb anh jegt ift eine größere Slnlage mit 4
Surbinen für baS ©leftrhitätgroerf ber ©emeinbe ©aßau au
ber SButah in SBunberflingen in Slnffteßnng begriffen,
gerner ift bie ©ohrleitung ber Surbinenanlage beg §rn.
©ißroifler im ©rlenboh St. ©aßen Bon ©enninger u. ©ie.
ausgeführt. (Sie 175=pferbige Surbine lieferte bie l'iafhtnen=
roerfftätte St. ©eorgen.)

Sie §oljbearbeituitfl,êtitûfchinen ber SI. gai) anb
©81» ©0. in (Cincinnati, weihe auf ben legten 3öeltauS=
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Der offene Zeichmmgssaal für Bautechniker an der

Fortbildungsschule St. Gallen.

Der Schulrat hat die Errichtung eines offenen Zeichnen-
Saales beschlossen und durch die Wahl von Herrn Kienast,
Bautechmker, für eine geeignete Leitung desselben gesorgt.

Am 7. Januar 1896 wird der offene Zeichnensaa! in
Betrieb gesetzt. Herr Dir. Wild sagt darüber:

Als Lokal dient der schon bisher für die Bauzeichnen-
klaffe der Fortbildungsschule benutzte, prächtig helle und für
dieses Fach besonders eingerichtete Saal im Mansardenstock
des Realschulhauses zum Bürgli.

Der Saal wird, außer Montags, täglich von 8—12 Uhr
und 2 — 6 Uhr, Sonntags dagegen von 8—! 2 Ubr und
abends 5 — 7 Uhr offen sein. Montags bleibt er geschlossen.

Sein Zweck besteht darin, daß alle Schüler
ihn zu beliebigen Stunden benützen können,
um an ihren zeichnerischen Aufgaben zu ar-
beiten, und dabei stets fachmännische An-
leitung finden.

ES wird, namentlich im Winter, voraussichtlich nicht
wenige Lehrlinge aeben, welche mehr als nur die Sonntags-
stunden für das Zeichneu verwenden könnten, da ja besonders
im Baugewerbe der Winter die tote Jahreszeit ist. Bisher
war es nicht möglich, solchen eine freie Gelegenheit zur Aus-
nützung ihrer Zeit unter fachmännischer Anleitung zu bieten;
der offene Zeichnensaal ermöglicht dies.

Allein dies ist nur ein Teil seiner Aufgabe. Ueber die

bloße Ergänzung des Zeichnen - Unterrichtes durch diese

Zusatzihätigkeit hinaus soll der Leiter des Zuchnensaales eine

selbständige Aufgabe erfüllen und zwar in folgendem Sinne:
Einmal wird er der Hauptlehrer für bautechnisches Zeichnen,

womöglich auch für die vorbereitenden Fächer des geometrischen
und projektiven Zeichnens sein und so den Unterricht in dieser

Reihenfolge einheitlich gestalten und durchaus fachlich ein-
richten können.

Anderseils wird das Fach „B a u k o n st r u k t i o n s -

lehre", das im neuen Schulprogramm bereits figuriert, ihm
übertragen werden.

Endlich soll der Saal jungen Leuten, die entweder schon

aus der Lehre getreten sind oder in ihrer Lehrzeit längere
tote Perioden haben (wie z. B. oft Steinhauer, Maurer,
Zimmerleute, Maler zc. zc) eine Gelegenheit bieten,
sich genau nach Maßgabe ihrer Vorbildung und ihrer Be-
dürfnisse intensiv in ihrem Fache weiter auszubilden.

Die Einrichtung stellt in dieser Beziehung eine Gewerbe-
schule in laues dar.

Die jungen Leute, welche wir oben im Auge haben,
könnten allerdings ein Technikum besuchen; es geschieht dies
auch häufig in der Art, daß z. B. Baubeflissene den Sommer
über im Bau arbeiten und im Winter an das Technikum
gehen. Allein die Sache ist doch nicht ganz einfach. An
den Techniken bestehen bestimmte Klassen mit bestimmtem
Unteirichtsprogramme und dementsprechend^ Vorschriften über
Vorkenntnisse. Es findet also Klassenunterricht, nicht In-
dividualuntcrricht statt. Wer etwas Besonderes will, findet
aur in beschränktem Maße Befriedigung. Selbst wenn von
der Forderung, alle Fächer der betreffenden Klasse zu be-
suchen und die betreffenden Arbeiten auszuführen, abgesehen
würde, könnte der betreffende Schüler nur so viel Zeit für
seine speziellen Bedürfnisse unter richtiger Anleitung ver-
wenden, als im Stundenplan für das einschlägige Fach vor-
gesehen ist, d. h. nur einen Bruchteil der vollen Arbeitszeit.

Anders in unserem offenen Zeichnensaal.
Wenn z. B. ein angehender Zimmermann erscheint, der

einen Winter oder ein ganzes Jahr seiner zeichnerischen
Ausbildung zu widmen gedenkt (was z. B. für einen Meister-
söhn, der in das Geschäft des Vaters eintreten soll, ja sehr

Angezeigt erscheint), so wird mit ihm persönlich genau das
^handelt, was er für sich braucht. Ist er in der Projektton

(einer eminent wichtigen Branche für den Zimmermann) noch

nicht sattelfest, so wird zuerst dieses Fach gehörig durchge-
nommen. Nachher geht es an das Fachzeichnen — Balken-
Verbindungen, Konstrukronen, Dachstühle, Treppen, Gerüste zc.,
alles mit Berechnungen verbunden, endlich aifidas Aufstellen
von Anschlägen zc.

Immer handelt es sich nur um das, was sein Gewerbe

angebt, wobei natürlich gehörig Rücksicht taranf genommen
wirt>, daß der Z.mmermann nicht allein auf der Welt ist,
sondern allüberall mit Maurer, Flaschner, Schlosser, Schreiner zc.

an einem Bau zusammen arbeitet, und darum den Zusammen-
hang seiner Arbeit mit der jener Branchen kennen muß

In entsprechender Weise werden andere Bernfsaafprüche
berücksichtigt.

Neben den sp zffisch beruflichen Schülern ist es auch

denkbar, daß Lehrer an gewerblichen Fortbildungsschulen sich

für eine ihnen passende Zut des offenen Z ichnensaales be-

dienen, um fachliche Smd en zu machen, die ihnen ermöglichen,
ihren Unterricht zweckmäßiger zu gestalten. Auch in dieser

Richtung kann die Abteilung eine wertvolle Ergänzung des

durch das Technikum Gebotenen werden, gegebenen Fall's
auch das letztere gänzlich ersetzen.

Neue eidg. Patente.
Eine Einrichtung z u r H er st e l l u n g vo nCel -

l u l o i d -H o h l c y l i n d e r u für Druckwalzen zc. wurde
H. Z'egler-Reinacher, Jngr. in Aadorf, vom eidg. Patentamt?
patentiert.

Jedes Zweirad kann in einen Schlitten
verwandelt werden, wofür Jakob Hagen-Tobler in
Testen ein eidg. Patent erhalten hat.

Neue K i st e n v e r s ch lü s s e ließen sich Heinrich Frey-
berger, Bleicherweg 25, Zürich, und Fritz Jten in Wetzikon
vom eidg. Patentamte vor Nachahmung gesetzlich schützen.

Auf eine A l u m i ni u m - B a ck m n l d e nahm Fried-
rich Nehm in Wolfhausen-Bubikon ein eidg. Patent.

Verschiedenes.

Die Schaufensterprämierung in Zürich hat bereits 17
Firmen zu Anmeldungen veranlaßt; man rechnet auf etwa
3V Konkurrenten. Die zu veröffentlichenden Urteste der Jury
sollen von allgemeinem Werte werden. Sie besteht aus
folgenden Männern: Direktor Müller von der Kunstgewerbe-
schule, Architekt Chiodera, Redaktor Fleiner, Zuau-SaUs,
Kaufmann Würth und Spörri, Sekretär Caiparis.

Von der „Umzugsfreudigkeit" der zürch. Bevölkerung
mag man sich einen Begriff machen, wenn man weiß, daß
am letzten 1. Oktober, einem Hauptumzugstermiu in Zürick,
nicht weniger als 2206 Familien innerhalb der fünf Kreise
der Stadt ihre Wohnungen gewechselt haben. Zudem ver-
änderten noch ca. 3660 einzelstehende Personen ihre Zimmer
und Wohnungen.

Die Maschinenfabrik und Eisengießerei Benninger
u. Cie. in Uzwll hat in neuester Zeit wieder verschiedene
größere Aulagen ausgeführt; wir errinnern an die Elektri-
zuätswerke der HH. Kliugler in Niederglatt, Gebr. Eoerle
in Kreßbrunnen, Gebr. Scheittin in Bruggen zc. Diese und
andere sind aus den Werkstätten der genannten Firma her-
vorgegangen und auch jetzt ist eine größere Anlage mit 4
Turbinen für das Elektrizitätswerk der Gemeinde Hallau an
der Wutach in Wnnderktiugen in Aufstellung begriffen.
Ferner ist die Rohrleitung der Turbinenanlage des Hrn.
Billwiller im Erlenholz St. Gallen von Benninger u. Cie.
ausgeführt. (Die 175-pferdige Turbine lieferte die Maschinen-
werkstätte St. Georgen.)

Die Holzbearbeitungsmaschinen der I. A. Fay and
Egan Eo. in Cincinnati, welche auf den letzten Weltaus-
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